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DER GITARRISTI~CHEN VEREINIGUNG e"V. MÜNCHEN. 


~eeehäftsstelle: München 13, Hohenzollernstr o 116 Tel. 33472 
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Der 11 Gitarrefreund" grüßt :Fuoh 1 · Frs;;mde der Gi tnrre ; y; ,:3 t a.J.t und IJanG 


des In- und Auslande s ~ nach langer ilnfreiwil1iger Pause! }~r er8chl'dnt 


zunächst noch im schlichten Gewande und erhofft sich trotzdem eine 


freudige Aufnahme bei allen alten und n6UAn Anhängern der ~itarristik, 


denen er alles Wissenswerte vermitteln und Anregl;.:'1g und UnterhaI tung . 


bringen · soll; 


Die Herausgabe einer gedruckten MusiklJei1age ist v.Jrerst aus finan­


ziellen Grlinden noch nicht möglich, sodaß zunächst Behelislösungen 


in Kauf genommen we:r:ien müssen r. 7hr bitten d1 e '3e .r-tl'J.al b um Fachsicht 


und Verständnis . 


Der Gitarrefreund erscheint bis a1..lf wei ·teres in zwangloser Folge im 


Abstand von einigen Monaten 0 ~ir bitten Sie um Ihre Mitarbeit, damit 


den Leser~ auch tatsächlich alles Wissenswerte berichtet werden kann o 


Senden Sie un.f, also Berioht e Übe! Konzerte tmd sonst.-Lg(; ·ieTan8taltun­


gen, die mit del" Gi ta:cre im Zusammenhang s teben und Ubel'mi tteln Sie 


uns Anregung en und WUnsohe~ die wir abdruoken oder i~ Briefkas ten 


bringen" 
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Dem in den letzten · Jahren immer dringender werdenden '!Junson nach Wie·v 


dergründung der im . Jahre 1899 erstmals erstandene:rl "GitarrJ..stischen 
Vereinigung" wurde durch die Einladung zu einer GrÜndt;.J.1.ßs verc.Jalllrnlung 
entsprochen, die am 21c Juni 1949 in nllinchen stattfand und von 28 
Damen und Herren, darunter GrUndungsmitgliedern und Mitgliedern der , 
früheren Gitarristischen Vereinigung 1 Gi tar:relehrern und ···freunden 
besucht war. Kammervirtuose Heinrich' Albert y dessen "besonderer Wunsch 
die "·V1edergründung war, konnte an der GrUndungsversammlung le ider nicht 
mehr teilnehmen, da er zu diesem Zeitpunkt bereits ernstlich erkrankt 
war. . ' 
Nach einlei tenden ',Varten 'der Begrüßung durch den Einberufer Herrn 
hitz Waltel' Wiedemann ,brachte die ,Gitarrevirtuo s in Adele Kramer, die 
ext~a vom Bodensee gekommen war, einige meisterhaft gespielt~ Solis 
zum Vortra.g, die den rauschenden Beifall aller Ahwesenden fanden. 
In längeren Ausführungen behandelte der Einberufer aas Thema der Wie­
dergründung der G .. V~, die erstmals vor. genau 50 Jahren ins Leben gerufen 
worden war. Die zur Debatte gestellte Frage: "8011 die (LVo wieder er·· 
stehen" wurde von allen Anwesenden be jaht und Herr F. W" Wiedemitnn ein­
stimmig zum 1. Vorsitzenden gewählt. ?s wurde beschlossen, den' früheren 
Namen beizubehalten, die Gitarristische Vereinigung in das Vereinsre­
gister eintragen zu lassen und die gleichen Ziele wie frühel' zu verfol·­
i;en. Um die Z"J. Unrecht in den Hintergrund verdrängte Gitarre w:).e .).8r in 
das Licht zu rücken, das sie durch ihre vielen Vorzüge vercUsnt, soll 
Zweck und Ziel der G1. ta.tristischen Ve:ceinigung sein: 


I 
Pflege und Verbreitung des Gi tarres'piels in weiteste Kreise i 
Herausga,be einE~ '3 vorläufigen ~U tteilungsblattes (bis es die 
wirtschaftlichen Verhältnisse e;rlauben~ den "Gi tF.1 I 'C.LI GUnd" 
mit Musikbeilage im alten Gewande erscheinen ~u lass8n). Es 
soll in gewissen Abst~nden alles Wi ~ sep8~Gr t e den ~nteressen . 
ten bekanntgeben und die Verbi.ndn-ng der Gi tarristert~,.unterei~· 
nander herstellen und fördern; 
Pflege des Zusammenspiels durch Abhaltung von 'Clubabenden, die 
auch Gelegenheit zum geselligen Gedankenaustausch geben sollen; 
Sohaffung einer, alle Gebiete der Gitarristik umfassenden Spe­
zial-Bibliothek, die den Mitgliedern zur Verfügung btdl t und 
auch ' vergriffene und schwer erhältliche Musikalien den G,;,carx(,· 
freunden zugängig machen soll ; 
Förderung und Herausgabe von Schul werken , Etüden 3 Solis f 1Jie"­
dern zur Gitarre sowie WerkEn fUr mehrere Gitarren und Gitarre 
in Verbindung mit anderen Inötrumenten , Besorgung von Musika­
lien und Abschriften dersel~en; 
Nachweis geeigneter I.ehrl\:räfte und HeI'st eller guter Gi tgrren 
sowie Erwirkung von Vergünstigungen für Mitglieder beim. Bezug 
von Musikalien,' Instrumenten, c3ai ten usw •. 


Der ~'TunsQh, eine eigene Bibliothek zu be s i 'tzen, konnte inzwischen in 
glUoklichster 1eise ve~wirklicht werden und es gelang, die sehr umfang­
reiohe und kostbare Bibliothek eine s viele J8.hr::: chnto eifrig sammelnden 
Gite.,rreliebhabers unt0r günstige:; n Bedingunge n zu erwerben ) welche naolj 
Sicht'l.,l.ng und KataJ.ogisiel'ung den TU tgliederl1 zur Verfügung stehen wi.rd " 
Außer un~Ä,hligen Ko stbarkei ten der Klassiker (Giu J. i 8r: ~ . . , C'JTCaSS:l., 
Ca.rulli, CE:11, Sor, Me::,:,t z L ." , ,· '-:-' ~. 'C YLbert und Mozzani) ist in der ?i­
bliothek an 3(,;b"1e Y.' , ~t ~ .)·Li. > 801is, t L deni 'J. n '~ l1erken für Cit ~rre mit 
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.L. + ' f7..!lemlich alles enthalten, was für Gitarristen anderen Ins~rumen~en so ~~ . '. ' . 
von Interesse und W'ichtigke~t J.st~ . 


.. 1 "G· tarrefreund" ist gleichfalls verwJ.rk-
Die Wiedergrundung des v~~ ay~ J.aßgeblichen Verlagsfirmen in ständi­
licht worden o Er ste~t mHJ. a .BanbomVon früher erschienenen Gitarrewerken 


V b "ndung um dJ.e erausg ~ . t . 1 ger er l . 1 d t die Gitarristen mJ.t Notenma erJ.s • zu beschleunlgen un versorg ~ . ' 
Die Clubabende,.die ~unächst in München ~!~!~f~~~e~~g~~~~~~e~u~~i~~ll 
anderen Orten elngefuhrt werden,solle,:, um Gedankenaustausch, Ensemble­
der Teilnehmer g~funden unhd Gletle~en~~~ie~ . Wir hatten Gelegenheit, das 
spiel und geselllger Unter a un~ g. 0 K mer Bregenz, lda 
meisterhu,fteSolospiel unserer Jl.h tg~J.eder GAdele dr~ Heinz Bischoff t 
Gille, Bad Münster a/Stein, Ma~g~iB~u~lk6f~a~e~~lüffte durch seine über­
Leutstetten 1 zu be~undern; A~~ 0 b . a h~e Duos und Trios und Dolf W'al ter-
ragende Technik, S~mox: Sc~neJ. er rac :t' der von ihm konstruierten 
Makarow zeigte uns seJ.n ,vJ.rtuoses Spiel a~b an wiederholt reizende 
elektrischen Gitarre, MeIn Feuerle~n-ichelJe~~ßsimgGitarreClub über die 
Lieder zur Laute und viele and~re ~~ee~!~babende finden jeweils am 
Gitarre nicht nur g~sproc~en ~J.:r~~ Hotel "Torbräu" Münohen, Tal 37 
1 .. und 3. Dienstag Jeden .ona S ". , 1 Dien~tag des Monats für 
(direkt am Isartor) stat~ und zwar ~st d~~it· der 3. Dienstag als Übungs­
}~nsemblespie11 SOlovortrat?e u':~ G~ge~~i~hr .. Gäste sind jederzeit herz­
abend vorgesehen~ Begi~n JeweJ. e. Oder Geschäftsstelle werden alle ein­
lich wlllkommen~ D~rts\":lb~t oder i~ triortet und Wünsche und Anregungen 
schlägigen Fragen Jederze~ t gerne ean v 
entgegengenommen. . ( A ~ . ... h 12 . DM festge 'setzt keine U..l.-
Der T'ilitgliedsbeitr~g wurde aUf.Jahr~i~ten 'd;ß trotz der Ungunst der 
nahmegebührt). Er ~st s~ niedr~g ge aünde~ abseits stehen braucht . zu­
Zeit wohl niemand aus ~J.nam~ie:l:n G~ ]. h j st und durch Vo r teile beim 
dem die Zahlung in kl~~J.n~tkenli~~t"~n:~~~~~nt~n und Zubehör e:i,nen Aus-
ermäßigten }Jezug von 1I1U8l a , 
gleich finden soll. 


_0_0-0-0-0-0-0-0-0-
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1. Vorsi tzerider: Fri tz W'al ter 7liedemann, ~~~~3~n~ohenzollernstr. ~ .16/1 
(zugleich ehrenamtlicher Gesohäftsführer der GoV_ und 
des Verla.gs "Gitarrefreund") 


Annie Ra~thel, Musiklehrerin, Mü.1;, Eauerstr.2/I 
2. Vorsitzender: - ... 


Alfons Schmidseder, Sachbearbeiter, Bai0r-brunn 1 0 
Kassier: 
Sohriftführer: 
Korrcsp.Bei:rat ~ 


MusikaL,Beirat: 
Ensembleleiter: 


Heribertstapff, Student, M]j.13, Georgenstr. 7./ 
Br. Hermann Rcnsch, Eeilngries 


i t a.D.Fischen/Ammersee R01)(:rt Tants t Staatskapellme s er 
J2 A ~h 1.'· :;''lB.n c: rstr. 78 i S hneider Tonkil·"""~+lp-r. , 1\l!il Q LI- ~anc;b S mon 0 ,L .. I:. W , . " " 


_0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-


G~e~ht~ .ftgst G l.l p und Bibliothek befindensioh: . 
~\~Ü,.,n _"p, .. h~.....Jl.~' Hohenzollern.str ,116/1 


Tele:fon : ':li~1· 72 . 
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Kammervjrtuos Heinrich AI bert + 
Der Altmeister der Gitarre, Kamme~virtuo8 Heinrioh Alb e r t ist 
am 12.3.1950 in seinem I.andhaus in Gauting b/Münchenj an den Folgen 
eines im November 1948 er~1ttenen Schlaganfalles gestorben. Seinen 
80. Geburtstag, den seine SchUler und Anhänger besonders festlich be­
gehen und damit Zeugnis dafür ablegen wollten, daß der Meister trotz 
seiner sohweren Erkrankung unvergessen und die Verehrung der Gitarri­
sten unverändert ist und bleibt, hat er leider nioht mehr erlebt 4 


Die ~itarristisohe Vereinigung hat bei der Einäsoherung einen Kranz 
für ihn niedergelegt und mit Worten des Dankes 'Absohied ,genommen von 
dem prächtigen Mensohen und KUnstler_ Seine Asche ruht im Familiengrab 
im Waldfriedhof in Gauting. ' , 


Heinri~h Albert wurde sm 16. Juli 1870 in Wü~zburg geboren. Dort ver­
lebte er Kindheit und Jugendzeit . und besuohte Wolksschule und Gymnasium~ 
Sohon frühzeitig trat seine musikalisohe Begabung zutF.tge und kaum zehn­
jährig erhielt er den ersten Geigenunterr1cht. Im Jahre 1883 wurde Al­
bert Schüler des Konservato~1ums in ~Urzburg. Sechs Jahre dauerte sein 
Studium, das sich auf Klavier, Violine, Waldhorn, Chorgesang und Theorie 
erstredkte. Diese gründliohe Und umfassende Ausbildung legte den Grund­
stock tUr seine spätere Künstlersohaft als Gitarrist. Nach Absolvierung 
im frahre 1888 erhielt Albert sei-ne erste Anstellung als Orchestermusiker 
bei dem Stadt- und Theaterorchester in nuisburg a/Rhein, dann flihrte . 
ihn sein Weg als Orohestermusiker nachWürzburg, Majorenhof(Rußland), 
Pyrmont, Bad Kissingen und zuletzt St.Gallen i.d.Schweiz. Dort ent-
deckte er bei einem Trödler eine a1te Laute, die wegen der schönen . 
Ausführung Alberts Gefallen fand und die er deshalb a.uch kaufte . Von 
Lauten- und Gitarrenspiel hatte Albert damals keine Ahnung und lange 
Zeit hing das Instrument unberührt als Zierde an der Wand, bis Albert 
auf einem Jahrmarkt unter all~rhand Musikalien vergraben, eine Sor-
und Caroa.ssischule fand. Nun sohlug ihn der Zauber des Instrumentes 
bald in Bann und unentwegt benützte er jede freie Minute zum Studium. 


Ab 1. Oktober 1895 geh~rte Albert de. berUhmtel\ Ka1mol'ohester in ~U:n8hc rl 
an, mit dem €r unter Zumpe, Weingartner un-d Pard •. Ltiwe auf Gastspiel­
reisen duroh ganz Deutschland, Rumänien, Osterre1ch, Ungarn, Italien, 
Holland und Spanien kam, bis in ihm immer mehr und mehr der Entschluß 
reifte, das Orchester zu verlassen, um sich ganz d.er Gi tarrezu widm~m 
und im Jahre 1900 ließ sich Albert fUr ständig ale Lehrer für Gitarre 
und IJBute in München nieder. Auf der Grundlage einer hervorragenden 
musikalischE1ll Ausbildung und eines überragenden Talents erarbeitete 
sich Albert autodidaktisoh mit unendlichem Fleiß die Meisterschaft 
auf der Gitarre, die ihn später im In~, und Ausland berühmt machte. ~ 
Als anerka.nnter Gj'tarrekünstler war er bei :SUrgcrtum und Adel ein ge- , 1 
suchter Lehrer gewordenf 1m Jahre 1904 wurde er an die :3 königlichen 
Theater Mnr!.~};"ns als Gitfirre- und Mandolineneol1et verpfli'chtet. 


Gemeinsame Intereesenverbanden ihn mit den Gitarrevlrtuosen des 
Auslands, vor allem mit aem Italiener ~~ozzani, mit dem er ' iLmKrei·s0 
einer Schar von Gitarrebegeisterten :tn }..Tußdorf/Inn achöne und A.nre·· 
gende Tage verlebte, bei denen die . Gitarren der ·beide'n KUnstl6;r oft 
bis in die Morgenstunden erklangc~c 


Im ,Jahre 1909 wurde Albert wegen seiner Verdienste um die G1 tarrc:: zum 
Kammervirtuosen ernannt - eine Auszeichnung, die mit ]ezugf:mf die 
G.i tarreim Verlaufe von Jahrhunderten nurge.nz wE;;nig,,!l A"s c. rwähl ten 
zutoil wurde . K6nzertreisen führteri Ajbert in das In- und Ausland und 
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Ist die. Einlage zu 5tark, so klingen die Saiten dumpf , ist sie zu 
sohwach, so haben die Saiten einen zwar metallischen, aber schwachen 
Ton. Das richtige Verhältnis ist hier die Hauptsache, sowie di'e Quali­
tät der Seide, die verwendet wird; ausserdem spielt auch die Stärke 
der einzelnen Saiten eine Rolle. FU.r die Stärke derselben lässt sich 
keine allgemeine Regel aufstellen und es bedarf da oft einer längeren 
Erfahrung, ei~es eingehenden Ausprobiersns, um das Richtige herauszu­
finden. Hat man aber einmal die riohtige Saitenstärke festgestellt, 
so empfiehlt es sich, diese Saiten mit einem Saitenmesser abzumessen 
und sie in gleicher Stärke naohz\1kaufen. Es ist f~rner darauf zu 
achten, dass bei der Besaitung einer Gitarre der Übergang von den 
Bässen zu den Darmsaiten im Ton keinen zu grossen Unterschiedbildeto 
Bei sehr dünnen Bässen tritt dieser Fall leioht ein und man erhält 
zwei in der Tonfarbe völlig verschiedene Klangarten. Je näher die Ton­
farben zu einander liegen, desto ausgeglichener ist die Stimmung. 


Fortsetzung folgt! 
-0-0-0-0-0-0-0-0-


:Folgende Mi tgl~i~er der Gi t.arristisahen Vereintgu~,ll1..p..~tJ'§l1, s..19.J1: 
Lehrer :, Bäuml Marga, Graz, Franckstr. 28 (Gitarre) 


Bergmann Edie, Pirmasens, Frc;hnstr;5 (Gitarre) 
Dr.Bischoff Heinz, Leutstetten und Sslzburg (Gitarre & Laute) 
Eitele Josef,. MUnohen 8, Langeretr.6 ~Gitarre) 
Feuerlein-Soheibeok Mela, MU.,Ma1l1ingerst;r.17 (Git.,Gesang) 
Fischer Franz, MUhlheim/RuhrfLandgrafenstl~28 (Git., Orgel ) 
Gill~ Ida, Bad MUnster am Stein, Hauptst:r: ~,)9 (Gi.tarr 0 ) 


Hanze Bruno, :Berlin-Charlottenburg 5, Suarezstr.50/51 (Git.) 
Hink~l Albert, Ludwigsburg/Wttbg.,Riahard Wagncrstr.17 " 
Iakert J~lius, Langenste1nbaoh Nr.21 Krs.DinkelsbUhl 
KramerAdele, Bregcnz, Auf der Matte 7 (Gittftre) 


. ; . 


Masserer 'lalburga, Mfi. ,Kapuzinerstr.31/II1 (Git"Zither) 
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Meggendorfer Adolph, Prof.; MU.,Fr1edrichstro2/1 (Git.Violine) 
Niederecker Ottmar,Mti. ,Joh.v.Werthstr.3/IV" (Zither,Git.) 
Raithel Annie,Mü.,13,Bau~rstr.2/1 (Gitarre,Zither,Harmonika) 
Schneider Heinrich, KCSln, Machabäcrstr.65 (Musikdirektor) 
Schneider Simon,MU.42,Agnes Bernauerstr~78/I(Git.,Zither) 
Schöpf Ant~n,Ingolstadt,FrUh11ngstr.5/!I (Gitarre) 
Schrembs Georg,Amberg,Dreifaltigkeitsstr.16/1 (Gitarre) 
Tants RObert,Fisohen/Ammersee( Harmonie-u~Komp.LehrctKlavier) 
'Vagner Alfons, Kempten/ Allgäu, Fisoherstr ~ 26 (Gitarre) 
Zehetbauer Bettina,Amberg,Schinhammerstr.59 " 


. InstruJ.ll~u..t~.:rl~ft.sp.e.J:yt~~kPJ;en~ ~y.J:teJ?ör: Hauser ' Herm .!~ 0 t~hnC ll 
Monch Edgar, MunCilen 2, st","1"ric; r:.6Ifstr. 13 1 / 11 
Seboldt Felix, MU., Rumfordstr. 28/0 
Steigenbergcr Alfons, Münchtm DachaUE::I f, trasse 


a~d o Vils 







brachten ihm als überragendem Künstler Erfolg und Ruhm und der Gitarre 
die Anel"lu;:mmng als vollwertig~s und konz '::; rtfähiges Instrumen~ & Zu 
SeinGill 50. Geb'urtstag im Juli 1920 ~chrieb der damalige Präsident der 
Gitarristischen Vereinigung im "Gitarre-Freund":"Wenn wir heute mit 
Stolz Albert als unseren besten Vertreter des Solospiels in Deutsch­
land nennen, so geschieht das mit Recht und wenn es unter der jungen 
Generation schon ~räfte gibt, die sich auf dem Konzertpodium behaupt~n, 
so ha.ben wir es eb.enfalls ihm zu verdanken, aus seinem zahlreichen 
Schülerkreis sind sie hervorgegangen .. '!Iir können ihn mithin als den 
Begründer des modernen Gitarrespiels in Deutschland betraohten ·und sei­
ne in vier Abteilungen erschienene Schule als das vollkommenste Werk, 
das auf dem Gebiete der modernen Gitarreliteratur geschrieben worden 
ist"" 
Albert war als Komponist von EtUden, Solis, Duos, Trios usw., Sohulen 
und Liedern überaus fruohtbar und soine ~erke verraten den feins1nn1-
gen und einfallsreiohen ~ttnetler ebenso wie den stren!en Harmoniker, 
der nicht nur am Althergebrachten hiJlg, sondern es auch wagte, d1e 
Wege der modernen Musik zu beschreiten, ohne dabei in Extreme zu ver­
fallen. Was Heinrioh Albert für die Gita.rre als Soloinstrument Bchuf, 
wird bleib~nden Jert behalten; seine Kompositionen und Bearbeitungen 
gehören zu den beeten Werken, die die moderne Gitarreliteratur hervor-
gebracht hat. ' 


Mit dem Gefühl der Trauer um den Altmeister der Gitarre verbinden wir ' 
eine tiefe Dankbarkeit und Verehrung dem prächtigen Menschen und 
Künstler gegenüber I der uns als llehrer. Komponist und Virtuose be­
glückende Stunden und Kompositionen geschenkt hat und dessen Name in 
Reinen Schülern, seinen Werken und in unser3m Herzen weiterleben wird, 


-0-0-0-0-0-0-0-0-0-


Die 8esaituI1g der G ilarre. 
Die Besaitung einer Gitarre oder Laute ist fUrviele auch heut­


zutage noch eine Kalamität, die 'zu vielfachen Klagen und Anfragen 
Anlass gegeben hat. Ist es auch trotz der Fortschritte, die bei der 
Herstellung der Saiten gemaoht worden sind, immer n00h nicht möglich, 
du.rchwegs einwandfreie und reinstimmende Saiten zu erhal ten 9 so wir..,. 
ken auch noch andere Umstände mit, die eine reine, in allen Lagen 
richtige, Stimmung ersohweren. Vor allem muss ein absolut sauber ge­
arbeitetes naoh richtiger ~ereohnung eingeteiltes Griffbrett als 
Vorbedingung für eine reine Stimmung gelten. Das gewöhnliche, nach 
alten Erfahrungen und Berechnungen hergestellte Griffbrett, das in 
der R~gel noch grösstenteils in Gebrauoh ist, hat im Laufe der Zeit 
manche Kritik erfahren und 1st vielfach fUr eine unreine . Stimmung 
verantwortlich gemaoht worden. Das genauestens gearbeitete Griff­
brett ist abe\t' illusol'idsch bei falschl<:lingenden Saiten und deshalb 
sind absolut quintenreine Saiten für das Gitarrespiel und besonders 
für Solospiel wichtigstes ,Er~erdern1so Die Gitarre hat drei Uber­
sponnene 'Bassaiten und ' drei Darmsai ten c Unter den übersponneneh . 
Bässen findet man nioht so oft falsoh klingende Saiten wie 'bei den 
Darmsaiten Q 


Die Ubcrsponnenen ~der Bassaiten bestehen aus einer Einlage von ' 
Seide (neuerdings auoh aus Nylont)r die mit versilbc:-tem Kupferdraht 
überzogen ist .. Ihre Klangfäh:tgkeit hängt teils von der Qual~tät der 
Seideneinlage , teils von dem Vcrhäl tnis d1.eser Einlage zum TJber.zug ab ., 
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